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STADTE IN DEN ALPEN UND
IN DEN DINARISCHEN ALPEN

DAS BEISPIEL SLOWENIEN

Darja Mihelic

Résumé
Les villes alpines et les villes dinariques. L'exemple slovéne

Cette contribution consacrée a la Slovénie propose une comparaison
des villes des Alpes et des Alpes dinariques au Moyen Age. Elle s’appuie
sur divers parametres: la période et le motif de la fondation, le site, I’as-
pect, le développement urbanistique, les sceaux et les armoiries, le droit
coutumier. La comparaison met en évidence des différences de nature
générale mais ne permet pas de définir une typologie distinctive des villes
alpines et dinariques. Les particularités naturelles des deux chaines de
montagnes ont eu une influence nettement moindre sur les villes de
Slovénie que la situation générale du pays et son ancrage géographique,
politique et économique.

GEBIET UND GEGENSTAND DER UNTERSUCHUNG

Das Territorium der Republik Slowenien liegt am geographischen Knoten-
punkt der alpinen, mediterranen, dinarischen und pannonischen Regionen.
Zwei davon — die alpine und in minderem Mass die dinarische — sind iiber-
wiegend gebirgig.

Das Thema dieses Beitrags sind die mittelalterlichen Stiddte, die auf dem
alpinen und dinarischen Teil des heutigen Sloweniens errichtet wurden. Das
Gebiet deckt sich nicht mit dem mittelalterlichen ethnischen Raum der Vor-
fahren der Slowenen: dieser erstreckte sich in das heutige Osterreichische
Kérnten, tiber die heutige slowenisch-italienische Grenze sowie auf das heu-
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tige ungarische Randgebiet. Anderseits waren die urbanen Teile des kiisten-
landischen Istriens, die heute zu Slowenien gehoren, bis zum 19. Jahrhun-
dert von den Einwohnern her romanisch-italienisch, wihrend das stddtische
Hinterland vorwiegend slawisch war. Im Prozess der mittelalterlichen und
frithneuzeitlichen Agrarkolonisation schrumpfte der ethnische Raum der
Vorfahren der Slowenen im Norden und Nordwesten, in seinem Inneren
fand aber eine Assimilation zugunsten der slowenischen Sprache statt.!

Auf dem Gebiet des heutigen Sloweniens entstanden im Mittelalter 23 Stad-
te (zusammen mit den Grenzstddten Radgona/Radkersburg in Richtung
Osterreich und Gorica/Gorizia/Gorz in Richtung Italien — 25) und etwa
70 Marktflecken, d. h. urbane Siedlungen niedrigeren Ranges. Nach geo-
graphischen Kriterien geordnet,” findet man im alpinen Teil die Stidte
Kamnik/Stein, Kranj/Krainburg,> Maribor/Marburg,* Slovenj Gradec/Win-
dischgraz,’ Skofja Loka/Bischoflack,® Radovljica/Radmannsdorf,” und Celje/
Cilli.® Im dinarischem Teil entstanden die Stadte Kostanjevica/ Landstrass,’
Metlika/Mottling, ' Crnomelj/Tschernembl,“ Novo mesto/Rudolfswert,'?
Kocevje/Gottschee,"? Loz/Laas und Visnja gora/Weixelburg.

Die Geographen ziehen die regionalen Grenzen entlang von Fliissen, Ta-
lern und Randbecken. Die mittelalterlichen Stadtsiedlungen wurden in der
Regel an wichtigen Wegen errichtet, an Strassen, Flussiibergédngen, in der
Nihe von Burgen, die ihnen zugleich Schutz und Sicherheit boten. Sie la-
gen an strategischen Punkten, deshalb befanden sich einige genau an der
Grenzscheide zwischen den geographischen Gebieten. Die beiden Stidte
Celje/Cilli und Maribor/Marburg zwischen der alpinen und pannonischen
Region werden hier zur Gruppe der Alpenstiddte gezdhlt. Kostanjevica/
Landstrass liegt an der Grenze zwischen der dinarischen und der panno-
nischen und Visnja gora/Weixelburg an der Grenze zwischen der dinarischen
und der alpinen Region. Nach ihren allgemeinen Ziigen kann man beide
der Gruppe der dinarischen Stddte zuordnen. Auch die Hauptstadt Slowe-
niens, Ljubljana/Laibach' liegt in einem Becken, an dessen Rindern sich
die Alpen und die Dinariden beriihren: Da man sie schwer in eine der bei-
den Gruppen einschliessen kann, soll sie gesondert dargestellt werden.
Historisch bilden die mittelalterlichen Stddte eine neue wirtschaftliche und
gesellschaftliche Kategorie innerhalb der feudalen Agrargesellschaft. Es sind
nichtagrarische Siedlungen mit einer festgesetzten Autonomiestufe und
einem besonderen Rechtsstatus; in ihnen leben freie Biirger, die sich mit
Handwerk und Gewerbe, Handel und Geldverleihergeschiften beschéfti-
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gen. Die Entstehung der Stéddte ist ein Prozess, den man zeitlich schwer be-
stimmen kann. Chronologisch genau definiert ist nur das einmalige Er-
eignis der Verleihung des «vollrechtlichen» Stadtstatus durch miindliche oder
schriftliche Privilegien, falls diese dokumentiert und die Niederschriften
erhalten sind. Zweifelsohne traten aber einzelne urbane Merkmale in den
kiinftigen «vollrechtlichen» Stadten frither auf. Auch die ersten uns bekann-
ten Benennungen der Siedlungen wie mercatum und forum fiir den Markt-
flecken bzw. civitas und urbs fiir die Stadt muss man zeitlich bestimmt als
terminus ante quem definieren. Sie belegen, dass die Siedlung stddtischen
Typs bereits existierte. Gewohnlich wurden solche Definitionen nicht kon-
sequent angewandt und erméglichen uns daher keine zuverldssige Folge-
rung hinsichtlich des Ranges (Stadt — Marktflecken). Beide Siedlungs-
typen waren sich in der fritheren Zeit nach Inhalt und Rang ziemlich gleich-
wertig, unter ihnen bestehen mehr Bertihrungspunkte als Unterschiede.'

ALLGEMEINE FRAGEN

Die mittelalterlichen Stiddte in den slowenischen Alpen und Dinariden wei-

sen mehrere gemeinsame Ziige auf.

— Es handelt sich bei ihnen um Binnenstidte. Nach der Kontinuitét der Sied-
lung und ihrer Einwohner, nach der Grosse des beherrschten Gebiets, nach
der Wirtschaft und Gesellschaft, nach dem Rechtssystem, nach der erziel-
ten Autonomiestufe und nach den obersten Machttridgern unterscheiden
sie sich von den Kiistenstiddten, untereinander sind sie aber sehr dhnlich.'®

— Zur Ersterwdhnung und sehr wahrscheinlich auch zur Entstehung der
Stadte kommt es im slowenischen Raum spiter als in Westeuropa. Wenn
man die Verleihung von Privilegien bzw. die erste Nennung als Stadt be-
riicksichtigt, entwickelten sich derartige Siedlungen zu Beginn des 13. Jahr-
hunderts; viele von ihnen entstanden erst in den 1470er Jahren, hiufig
wegen der tiirkischen Einfélle bzw. der osmanischen Gefahr und wirtschaft-
lichen Umsténden.

— Die Stddte im slowenischen Raum waren klein und zédhlten nur etwa
1000 Einwohner. Unter ihnen iiberwogen zuerst fremde Einwanderer aus
urbanisierten und deutsch- oder italienischsprachigen Gebieten. Der Ein-
fluss des slowenischsprachigen Milieus bewirkte, dass die Einwohner bzw.
Biirger dieser Stdadte zwei- oder mehrsprachig waren.
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— Nach ihrer Entstehungsweise lassen sich verschiedene Typen feststellen.!”
Einige Stddte entwickelten sich aus der Vorstufe von Marktflecken, an-
dere dagegen wurden planmissig neu gegriindet, wiederum andere sie-
delten aus vorherigen Marktplédtzen an einen neuen, geplanten Standort
um, wobei die neue Siedlung Stadtrecht erhielt.

— Als Stadtgriinder traten geistliche und kirchliche Grundherren auf, héu-
figer aber der Landesfiirst."® Die Privilegien, die sie den Stiddten miindlich
oder schriftlich verliehen, waren bei einigen Stddten dieselben. Manche
Stddte erhielten den Stadtstatus ohne offizielle Rechtsverleihung.

— Der Standort der mittelalterlichen Stddte im slowenischen Raum wurde
hdufig durch einen Fluss und/oder durch die strategische Lage an einer
Hauptverkehrsader bestimmt. Oft entwickelten sich die Stadte im Schut-
ze einer Burg: Diese bot Sicherheit und die Moglichkeit zur wirtschaft-
lichen Entfaltung, nicht zuletzt hatte auch der Grundherr, der die Stadt
mit Blick auf den eigenen Nutzen in seiner Herrschaft griindete, oft sei-
nen Sitz auf der Burg."”

—In Hinblick auf das dussere Erscheinungsbild® ist festzustellen, dass Wehr-
mauern und -tiirme in den Stddten des slowenischen Raums im 14. und
15. Jahrhundert auftraten, dies nicht nur aus Prestigegriinden, sondern
in grossem Masse aus dem effektiven Bedarf nach Abwehr.

— In den friih entstandenen Stddten war der Marktplatz einfach die ver-
breiterte Hauptstrasse, in den jiingeren und geplanten Stiddten ging die
Strasse in einen gerdumigen Platz iiber.

— Die Hiuser in den slowenischen Stddten waren tiberwiegend aus Holz und
gewohnlich mit der (schmileren) Giebelseite zum Marktplatz gerichtet. Ab
dem 15. und 16. Jahrhundert dnderte sich mancherorts die Ausrichtung zum
Marktplatz,indem nicht mehr die Giebel-, sondern die Traufseite zum Markt
zeigte. Seit dem spaten 15. Jahrhundert wurden immer mehr Héuser aus
Stein gemauert, die Bedachung erfolgte aber weiterhin mit Schindeln.

— Die Kirchen einiger Stadte waren bereits vor deren Entstehung der Sitz
von Urpfarreien. Vereinzelt entstanden Stiddte in der Nihe solcher Kir-
chen und schlossen diese spater in ihr Wehrmauersystem ein. Manche Stéddte
waren Sitz von Pfarreien, andere wiederum gehorten zu ldndlichen Pfarr-
gemeinden.?!

— Das Schicksal der Stidte im Ubergang zur Neuzeit war unterschiedlich.
Manche iibernahmen eine zentrale Rolle, andere dagegen bewahrten ihre
Rolle in der nichtagrarischen Wirtschaft, wiederum andere agrarisierten
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Tab. 1: Zeitpunkt der Privilegienverleihung und
der wahrscheinlichen Entstehung der Stidte

Alpine Stadte Jahr Dinarische Stadte Jahr
Kamnik/Stein ~1225
Kranj/Krainburg ~1225
Kostanjevica/Landstrass ~1250
Maribor/Marburg vor 1254
Slovenj Gradec/Windischgraz = 1251-1267
Skofja Loka/Bischoflack 1274
Metlika/Mottling vor 1335
Novo mesto/Rudolfswert 1365
Crnomelj/Tschernembl vor 1374
Celje/Cilli 1451
Kocevje/Gottschee 1471
Loz/Laas 1477
Radovljica/Radmannsdorf 1473-1478 Visnja gora/Weixelburg 1478

sich. Vor allem bei den letzteren lassen sich Stagnations- und Verfalls-
erscheinungen nachweisen.
Allgemein kann man zwischen den stadtischen Siedlungen im alpinen und
dinarischen Teil Sloweniens auch Unterschiede verzeichnen. Wie im Folgen-
den zu zeigen ist, ergeben sie jedoch selten ein klares, ausschliessliches Bild.

ENTSTEHUNGSZEIT

Die Erwidhnung der Stadtrechte fallen bei den meisten dinarischen Stéddten
in eine spétere Zeit als bei denjenigen im alpinen Raum (Tab. 1). Das Bild
wird verzerrt durch Kostanjevica/Landstrass in den Dinariden und durch
Celje/Cilli und Radovljica/Radmannsdorf in den Alpen. Ersteres entstand
bereits in der Mitte des 13. Jahrhunderts als Wehrstiitzpunkt des Landes
Kranjska/Krain an der Grenze zum benachbarten Kroatien. Die Stadt
Celje/Cilli hatte zwar eine antike Vorgéngerin (Celeia), bekam ihre offiziel-
len Stadtrechte jedoch erst 1451. Radovljica/Radmannsdorf erhielt das
Stadtrecht zusammen mit jenen Siedlungen, denen man den Status wegen
der Tiirkengefahr in der zweiten Hélfte des 15. Jahrhunderts zusprach. Die
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restlichen drei Niederlassungen, die aus dem gleichen Grund zur Stadt
erhoben wurden, sind die dinarischen Kocevje/Gottschee, Loz/Laas und Vis-
nja gora/Weixelburg. Ljubljana/Laibach entwickelte sich wahrscheinlich erst
um 1220 zur Stadt, die Entstehung der geplanten und ummauerten Stadt
datiert man auf die Zeit um 1230.

ENTSTEHUNGSWEISE

Bei beiden Stadtegruppen fillt es schwer, allgemeine Regeln der Entstehungs-
weise aufzustellen oder allgemeine Unterschiede zu erkennen (Tab. 2). Im
Falle der alpinen Orte Kamnik/Stein, Kranj/Krainburg, Celje/Cilli, Radovljica/
Radmannsdorf und Maribor/Marburg ging der bisherige Marktflecken (der
beim letzteren Beispiel planmissig neu entstand) in eine Stadt iiber. Im Falle
von Radovljica/Radmannsdorf befand sich schon der Marktflecken an ei-
nem neuen Standort. Die Ortsnamen Stara Loka/Altlaak bei Skofja Loka/
Bischoflack und Stari trg/Altenmarkt bei Slovenj Gradec/Windischgraz zei-
gen, dass die dlteren Marktsiedlungen anderswo gelegen waren, wéihrend die
Orte mit Stadtrecht an einer neuen Stelle entstanden.

Von den dinarischen Stéddten ist fiir Kostanjevica/Landstrass kein Markt-
vorgidnger bekannt. Die Stadt entstand aus strategischen, wehrpolitischen
Griinden. Crnomelj/Tschernembl und Metlika/Mottling sind zwei aus ehe-
maligen Marktflecken entstandene Stadte. Die Meinungen hinsichtlich der
Lage des Marktfleckens und der Stadt von Kocevje/Gottschee sind geteilt:
Es ist moglich, dass die frithere Marktsiedlung am gegentiiberliegenden Ufer
des Flusses Rinza lag. Loz/Laas und Visnja gora/Weixelburg erlebten eine
Standortverdnderung vom urspriinglichen Marktflecken zur spéteren
Stadt; bei beiden heisst die dltere Marktsiedlung Stari trg/Altenmarkt. Ein-
zigartig unter den Stddten ist das Beispiel des dinarischen Novo mesto/Ru-
dolfswert, das als «vollrechtlich» neu gegriindet wurde, um die Grenze zu
Ungarn fiir die Verteidigung und den Handel zu festigen. Herzog Rudolf IV.
von Habsburg erhielt die Besitzrechte {iber das Gebiet, in dem er die Er-
richtung der Stadt plante, er liess die Siedlung aufbauen und verlieh ihr dann
im Jahr 1365 die Stadtprivilegien.

Auch fiir das mittelalterliche Ljubljana wird in den Quellen Stari trg (alt
Marcht) erwihnt, jedoch war dies nur einer der drei Hauptteile, in welche
sich die stadtische Siedlung gliederte.
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Tab. 2: Entstehungsweise der Stddte

Alpine Stadte Dinarische Stadte

Aus Marktflecken entstandene Stdidte

Kamnik/Stein

Kranj/Krainburg
Maribor/Marburg
Metlika/Mottling
Crnomelj/Tschernembl
Celje/Cilli
Kocevje?/Gottschee?
Radovljica/Radmannsdorf

Aus Marktflecken an einem neuen Standort entstandene Stidte

Slovenj Gradec/Windischgraz

Skofja Loka/Bischoflack
Kocevje?/Gottschee?
Loz/Laas
Visnja gora/Weixelburg
Stidte ohne Marktvorginger
Kostanjevica/LLandstrass

Novo mesto/Rudolfswert

GRUNDER

Vergleiche zwischen den alpinen und dinarischen Stddten ermoglicht auch
das Griindungswesen (Tab. 3). Die Struktur der Geschlechter und kirch-
lichen Herrschaften, welche die Stadte hervorbrachten, widerspiegelt vor
allem die fiir die Friihzeit verzweigten Grundherrschaften (wihrend der Ent-
stehung der vorausgehenden Marktflecken waren sie freilich noch stiarker
zersplittert). Eine Stadt im Alpenraum erhielt ihre Stadtrechte von der kirch-
lichen Herrschaft: Skofja Loka/Bischoflack wurde vom Freisinger Bistum
gegriindet. Auch die erste bekannte Erwédhnung von Slovenj Gradec/Win-
dischgraz als Stadt stammt aus jener Periode, sie befand sich damals im Be-
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Tab. 3: Griinder der Stidte

Alpine Stadte Griinder Dinarische Stadte Griinder
Kamnik/Stein Andechs
Kranj/Krainburg Andechs

Kostanjevica/Landstrass ~ Spanheim
Maribor/Marburg Babenberg?
Skofja Loka/Bischoflack Freising
Slovenj Gradec/Windischgraz Andechs/Aquileia?
Metlika/Mottling Gorz
Novo mesto/Rudolfswert Habsburg
Crnomelj/Tschernembl ~ Gorz-Habsb.
Celje/Cilli Graf von Cilli
Kocevje/Gottschee Habsburg
Loz/Laas Habsburg
Visnja gora/Weixelburg ~ Habsburg
Radovljica/Radmannsdorf Habsburg

sitz des Patriarchats von Aquileia in Friaul, doch die Marktsiedlung ent-
stand bereits wihrend der Herrschaft der Grafen von Andechs. Seit dem
Ende des 13. Jahrhunderts setzten sich im slowenischen Raum die Habsburger
als feudales Adelsgeschlecht durch. Nach dem 15. Jahrhundert wurden die
Mitglieder dieser Herrscherfamilie in der Rolle von Fiirsten der 6stlichen
Alpenldnder Stadtherren der meisten Stadte auf slowenischem Gebiet. Stadte,
die in dieser Zeit gegriindet wurden, erhielten aus ihren Hdnden die Stadt-
rechte, ob sie nun in den Dinariden oder in den Alpen entstanden. Die alpine
Stadt Celje/Cilli erhielt ihre Privilegien nach dem Vorbild der steiermér-
kischen Stiddte im Jahr 1451 vom Celjer Grafen Friedrich II.
Ljubljana/Laibach erhielt einen grossen Teil der Bezeichnungen einer mit-
telalterlichen Stadt unter den Stadtherren von Spanheim.

LAGE
Die alpinen Stadte wurden haufig auf Felsvorspriingen errichtet, hoch iiber

ihrer Umgebung und am Zusammenfluss zweier Wasserldufe, was eine si-
chere und geschiitzte Lage ergab. Am Vorsprung und Zusammenfluss zwi-
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ADbb. 1: Kranj/Krainburg
nach dem Franziszeischen

Kataster.
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Abb. 2: Kostanjevica/Landstrass nach dem Franziszeischen Kataster.

schen Sava und Kokra liegt die Stadt Kranj/Krainburg (Abb. 1), zwischen
der Selka und Poljanska Sora befindet sich Skofja Loka/Bischoflack, an der
Schleife bzw. am Vorsprung des Zusammenflusses von Savinja und Hudinja
liegt die Stadt Celje/Cilli. Radovljica/Radmannsdorf befindet sich auf einem
Terrassenvorsprung am Rande eines Tals in der Ndhe des Zusammenflusses
von Sava Bohinjka und Sava Dolinka.

Slovenj Gradec/Windischgraz wurde als Stadt neu auf einer Anhéhe ange-
legt, die von drei Fliissen umgeben ist. Maribor/Marburg befindet sich an
einem Flussiibergang an der Drau. Kamnik/Stein liegt jedoch eng eingezwangt
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Abb. 3: Ljubljana/Laibach aus Milko Kos, Srednjeveska Ljubljana [Mittelalterliches
Ljubljana], Ljubljana 1955.

zwischen einem Fluss und einem Berg und bildet so eine Talsperre. Einen
Sperrcharakter hat auch die Stadt Skofja Loka/Bischoflack, weil sie trotz
erhohter Lage den Eingang in das Selska-Tal und das Poljanska-Tal kon-
trolliert; iber der Stadt liegt noch eine Burg.

Die dinarischen Stddte Sloweniens haben wegen anderen Geldndeverhilt-
nissen und dem stiarker médandrierenden Flusslauf eine teilweise andere Lage.
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Vier von ihnen, namlich Kostanjevica/Landstrass, Crnomelj/Tschernembl,
Novo mesto/Rudolfswert und Kocevje/Gottschee, liegen in Flussschlaufen.
Bei Kostanjevica/Landstrass wurde die Halbinsel am engeren Teil durch-
brochen und so in eine Insel verwandelt (Abb. 2).

Die Stadt Mottling liegt auf einem erhohten Vorsprung, der an drei Seiten
von einem steilen Ufer geschiitzt wird. Auf der einen Seite befindet sich der
Bach Obrh, auf der anderen das alte, nun ausgetrocknete Flussbett der Bojica.
Loz/Laas und Visnja gora/Weixelburg entstanden nicht am Ort eines urspriing-
lichen Marktfleckens. Die erstere Stadt legte man auf dem Berg unter der
Laaser Burg an, die zweite wegen der verkehrsgiinstigen Lage auf einem
vorspringenden Hiigel unter der Burg, die in den unsicheren Zeiten der Ent-
stehung Schutz versprach.

Das mittelalterliche Ljubljana/Laibach lag ebenso wie Skofja Loka/Bischof-
lack und Loz/Laas unter einem Hiigel und im Schutze der Burg, innerhalb
einer Flussschlaufe der Ljubljanica, die den Burghiigel umspiilt (Abb. 3).

WEHRMAUERN

Stadte entstanden also haufig in der Ndhe von Burgen, wobei auch die Kir-
che eine Rolle spielte. Sie besassen das Recht auf eine Wehrmauer, ein Cha-
rakteristikum ihres Grundrisses war der Stadtplatz. Lassen sich bei diesen
Elementen Unterschiede zwischen den Alpen und den Dinariden fest-
zustellen?

Unter dem Schutz der Andechser Mali grad/Kleinburg entstand die alpine
Siedlung Kamnik/Stein. Ummauert wurde sie spatestens im ausgehenden
14. Jahrhundert. Die Spitalkirche St. Maria in der Steiner Vorstadt Sutna
wurde in der ersten Halfte des 13. Jahrhunderts Sitz der Pfarrei. Kranj/Krain-
burg hat eine sehr alte Siedlungstradition. Die Stadt entstand nicht unter
dem Schutz einer Burg, hier befand sich bereits in der zweiten Hilfte des
10. Jahrhunderts der Sitz einer Urpfarre. Die Pfarrkirche war dem hl. Kazian
geweiht. Ende des 14. oder zu Beginn des 15. Jahrhunderts erhielt die Stadt
ihre Mauer. Maribor/Marburg entstand in der Ndhe einer Burg, die erstmals
in der zweiten Halfte des 12. Jahrhunderts erwdhnt wird. Etwas spéter findet
man die Ersterwdhnung der Pfarrkirche. Zuerst wurde sie dem hl. Thomas
geweiht, etwa in der zweiten Hilfte des 13. Jahrhunderts aber Johannes dem
Téufer. Die Stadt bekam in der zweiten Hélfte des 13. Jahrhunderts eine
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Mauer. Im Schutze einer Burg entstand auch Skofja Loka/Bischoflack. Da
die Burg aber nicht sehr nahe gelegen war, erbaute man bereits im 13. Jahr-
hundert direkt iiber der Stadt eine neue. Zu einer fritheren Entstehung (im
Jahr 1271) gehort auch die stddtische Kirche St. Jakob. Die Bodenaufteilung
in ihrer Umgebung ist sehr unregelméssig und wirkt ungeplant. Die Stadt-
mauer wird im 14. Jahrhundert erstmals erwdhnt. Anders als ihre Vorgénge-
rin Stari trg/Altenmarkt entstand die Stadt Slovenj Gradec/Windischgraz nicht
unter einer Burg. Gegen Ende des 15. Jahrhunderts wurde der Turm an der
Westseite zu einem Stadtschloss umgebaut, das auch Mittelpunkt der
Landesherrschaft war. Die Pfarrkirche St. Elisabeth wurde in der Mitte des
13.Jahrhunderts geweiht. Die Stadt selber bekam ihre Mauer im letzten Viertel
des 13. Jahrhunderts. Celje/Cilli wurde im Schutze der Burg wiahrend des 12.
oder zu Beginn des 13. Jahrhunderts errichtet. Eine Erwdhnung des Pfarrers
von Celje ist aus dem Jahr 1229 tiberliefert, die Pfarrkirche St. Daniel stammt
dagegen aus dem 14. Jahrhundert. Die Stadt wurde in der zweiten Hilfte des
15.Jahrhunderts mit einer Wehrmauer versehen. Am Standort von Radovljica/
Radmannsdorf wird sehr frith eine kleinere Eigenkirche erwihnt, von wel-
cher ihre Nachfolgerin das Patrozinium St. Petrus iibernommen haben soll.
Vor 1296 wurde der Sitz der Pfarrei hierher umgesiedelt. Um der Siedlung
Schutz zu gewihren, erbauten im 13. Jahrhundert die Ortenburger eine Burg.
Wahrscheinlich wegen der tiirkischen Einfélle wurde die Stadt in der zwei-
ten Halfte des 15. Jahrhunderts mit einer Wehrmauer ausgestattet.

In den Dinariden entstanden die Stddte im Schutze von Burgen, die sie in
ihrer Weiterentwicklung hiufig als Stadtburgen oder -schldsser einglieder-
ten. Bei der Entstehung kamen die meisten dieser Stddte an Pfarrbezirke mit
Sitz an den alten landwirtschaftlichen Mittelpunkten. Kostanjevica/Landstrass
entstand neben einer Burg, deren Lage heute nicht bekannt ist. Sie soll hin-
ter der Pfarrkirche St. Jakob gestanden haben, deren Pfarrer 1220 erwahnt
wird. Die Stadt auf der Insel war von keiner Wehrmauer umgeben, weil sie
vom Fluss Krka/Gurk geschiitzt wurde. Die Burg iiber Metlika/M6ttling exi-
stierte sicher schon in der zweiten Hilfte des 13. Jahrhunderts. Die zweite
Befestigung, die man gleichzeitig mit der Stadt erbaute, war eine Kommende
des Deutschen Ritterordens. Neben der Kommende errichtete man die be-
reits 1354 erwihnte Kirche St. Nikolaus, im ausgehenden 14. Jahrhundert
wurde sie zur Pfarrkirche. Der Kern der Birgersiedlung war hier schon
zu Beginn mit einer Wehrmauer umgeben. Die Stadt Novo mesto/Rudolfs-
wert entstand nicht im Schutz einer Burg. Mit dem Bau ihrer Kapitelkirche
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St. Nikolaus begann man im ersten Viertel des 15. Jahrhunderts. Die Stadt
war von einem kreisformigen, an manchen Stellen doppelten Wall umgeben.
Crnomelj/Tschernembl errichtete man im Schutz einer Burg aus dem 13. Jahr-
hundert. Im Ort befand sich eine alte dem hl. Petrus geweihte Andechser
Eigenkirche, die spétere Pfarrkirche. Der Ort und die Kirche wurden im Jahr
1228 Sitz der Kirchenorganisation dieser Gegend. Die Siedlung war bereits
vor der Verleihung der Stadtrechte (vor 1374) mit einer Wehrmauer umgeben.
Im Vorlauferort von Kocevje/Gottschee befand sich der Mittelpunkt der
Grundherrschaft der Ortenburger. Hier stand eine Meierei-villa mit einer
Kapelle, die dem St. Bartholoméus geweiht war. Der Patriarch von Aqui-
leia erhob sie 1337 zur Filiale des Pfarrbezirks von Ribnica/Reifnitz, spiter
wurde sie Pfarrkirche. Noch im 15. Jahrhundert war die Stadt mit Holzpalisa-
den befestigt, eine richtige Mauer bekam sie erst im 16. Jahrhundert. Der
dislozierte Vorldufer von Loz/Laas, Stari trg/Altenmarkt, besass die Urpfarrei
St. Georg, in den Quellen erstmals 1221 erwihnt. Die Stadt Loz/Laas wurde
direkt unter der Laaser Burg errichtet. Wehrmauer und Wassergraben hatte
Loz/Laas bereits im Jahr 1380, ein Jahrhundert vor der Verleihung der Stadt-
rechte. Der Ort hatte keine Pfarrkirche, sondern eine Filiale der Kirche
St. Petrus. Uber Visnja gora/Weixelburg stand die Burg der Herren von Wei-
xelburg. Das Kirchenzentrum der Gegend war das Zisterzienser Kloster in
Sti¢na/Sittich, dem 1389 die Kirche St. Egidius angegliedert wurde. Dem
Bau der Wehrmauer folgte im Jahr 1478 die Verleihung der Stadtrechte.
Ljubljana/Laibach entstand unter der Spanheimer Burg, die frithestens auf
1256 zu datieren ist. Zu Beginn der 1260er Jahre findet man Erwdhnungen
des Pfarrers und der Kirche St. Nikolaus. Ljubljana/Laibach wurde bereits
1243 mit einer Wehrmauer versehen.

MARKTPLATZ

Ein stadtisches Charakteristikum war auch der Marktplatz. Bei den Zlteren
Stddten im alpinen Raum wurde er durch eine verbreiterte Strasse gebildet;
ein solcher Fall ist Kamnik/Stein. Bei jiingeren Stddten ging die Strasse in
einen gerdumigen Platz iiber. Der Hauptmarkt in Kranj/Krainburg ist ge-
rdumig, hat eine ziemlich regelmissige, dem Terrain angepasste Form. Paral-
lel zum Marktplatz baute man im 15. Jahrhundert an jeder Seite eine Strasse.
Der Hauptmarkt in Maribor/Marburg, dessen ummauertes Territorium die
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Abb. 4: Maribor/Marburg nach dem Franziszeischen Kataster.

Gestalt einer Raute hatte (Abb. 4), war trapezformig; hier befand sich die
stadtische Haupteinfallsstrasse aus Ostlicher Richtung. Die Entwicklung der
Verkehrsadern in der Stadt bedingte in neuerer Zeit noch die Gestaltung
zweler regelmassig geformter Méarkte im Nordosten und im Stidwesten.
Die aus der alten Marktsiedlung dislozierte Stadt Slovenj Gradec/Windisch-
graz hatte einen Strassenmarkt, der sich an beiden Seiten verengte, in Rich-
tung Kirche jedoch zu einem querverlaufenden Marktplatz ausbildete. Parallel
zum Hauptmarkt verliefen (wie in Kranj/Krainburg) zwei Hauptstrassen.
In Skofja Loka/Bischoflack verbreiterte sich die Strasse in einen rechteckig
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geformten Stadtmarkt. Der Einwohnerzuwachs gegen Ende des 14. Jahrhun-
derts fithrte zur Entstehung des parallelen Spodnji trg/Untermarkt, «Lon-
trg». Das Handelszentrum des mittelalterlichen Celje/Cilli war im 14. Jahrhun-
dert eine trichterformig verbreiterte Hauptstrasse. Das Zentrum von Rado-
vljica/Radmannsdorf wurde planmassig zu einem rechteckigen Markt-
platz gestaltet.

Nicht mehr einheitlich wie bei den alpinen ist das Erscheinungsbild der Miarkte
in den dinarischen Stddten. In Kostanjevica/Landstrass hatten zwei Strassen
die Funktion eines Marktplatzes, genannt Veliki und Mali plac, d. h. Grosser
und Kleiner Platz. Der erste diente vor allem dem Verkehr, der zweite brei-
tere Platz dem Wirtschaftsleben. Der Stadtkern von Metlika/Mottling be-
fand sich am Gornji trg/Obermarkt unter der Burg, spater schloss sich die-
sem auch der rechteckig anliegende Spodnji trg/Untermarkt an. In Crno-
melj/Tschernembl iibernahm die Zentralstrasse die Rolle des Marktplat-
zes, ebenso in Kocevje/Gottschee, wo der Hauptmarkt Hauptgasse genannt
wurde. In Loz/Laas stellte der Marktplatz das Zentrum der Ansiedlung
dar, dies in Form einer verbreiterten Strasse und einer Querstrasse, die
zur Kirche fithrte. Das Riickgrat von Visnja gora/Weixelburg bildete die
Hauptverkehrsstrasse, die sich in der Stadt zu einem Marktplatz ausweitete.
Eine Besonderheit im slowenischen Raum stellt der Glavni trg bzw. Haupt-
markt in Novo mesto/Rudolfswert dar: Er hat eine trapezformige Gestalt
und wurde gleichzeitig mit der Stadtgriindung nach einem Plan errichtet.
Das Zentrum von Ljubljana bildeten die drei Stadtbezirke Stari, Mestni und
Novi trg, d. h. der Alte Markt, Stadt- und Neumarkt. Die ersten zwei sind
dlterer Entstehung und folgen der Terrainkonfiguration zwischen dem Burg-
hiigel und dem Fluss Ljubljanica; die Hauptstrasse verbreitert sich hier an
geeigneten Stellen zu einen Marktplatz. Der Neumarkt ist jiingeren Datums
und zeigt ein gleichméssiges rechteckiges Erscheinungsbild.

SIEGEL UND WAPPEN

Fiir den Vergleich zwischen den alpinen und den dinarischen Stiddten sind
auch die mittelalterlichen Siegel und die Wappen heranzuziehen (Tab. 4).%2
Thre Typologie deutet auf keine allgemein bestimmbare Verschiedenheit hin.
Ausser dem Stadtsiegel von Slovenj Gradec/Windischgraz, das eine qua-
dratische Einfassung aufweist, sind die Siegel aller Stadte rund. Auf 9 von
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Tab. 4: Stidtische Siegeldarstellungen

Alpine Stadte Dinarische Stadte

Siegel mit Wehrmauern und Tiirmen, ohne Personen, Heilige oder Tiere

Kostanjevica/Landstrass
Slovenj Gradec/Windischgraz

Crnomelj/Tschernembl

Visnja gora/Weixelburg

Siegel mit Wehrmauern und Personen, Heiligen oder Tieren

Kamnik/Stein

Maribor/Marburg

Skofja Loka/Bischoflack
Metlika/Mottling
Kocevje/Gottschee

Siegel mit Personen, Heiligen oder Tieren ohne Wehrmauern

Kranj/Krainburg

Novo mesto/Rudolfswert
Celje/Cilli

Loz/Laas
Radovljica/Radmannsdorf

14 Siegeln ist eine Mauer mit einem oder mehreren Tiirmen abgebildet, mit
verschiedenen Toren, Fenstern und Déchern. Die Darstellung der Mauern
wird manchmal durch Abbildungen von Heiligen, anderen Personen, von
Tieren, Drachen bzw. Fabeltieren und anderen Figuren bereichert. Im Sie-
gel der Stadt Kamnik/Stein ruht ein Turm auf zwei Drachen, im Tor des Turms
ist die hl. Margerite dargestellt. Uber dem Stadttor von Maribor/Marburg
erscheint zwischen den beiden Tiirmen eine zur Erde hingeneigte Taube mit
offenen Fliigeln: Sie stellt den Heiligen Geist dar als Symbol des Pfarrei-
patrons Johannes des Taufers. Am Mauertor von Skofja Loka/Bischoflack
ist die Seitenansicht eines gekronten Mohrenkopfes abgebildet, dem Wap-
pen des Stadtgriinders (Freising) nachempfunden. Das Siegel von Metlika/
Mottling zeigt eine Mauer mit drei Tiirmen. Auf den beiden niedrigeren steht
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je ein Vogel, der nach aussen schaut. Das Siegel von Kocevje/Gottschee ent-
hilt ein Bild des hl. Bartholoméius, hinter einem Zaun zwischen einem ecki-
gen und einem runden Turm.

Einige Siegel zeigen auch Menschen oder Tiergestalten ohne Stadt bzw.
Mauern: das Siegel der Stadt Kranj/Krainburg enthélt einen einkopfigen
Adler, dem Wappen des Geschlechts von Andechs nachempfunden; das Sie-
gel von Novo mesto/Rudolfswert stellt den Stadtgriinder Herzog Rudolf IV.
von Habsburg dar. Das ilteste uns bekannte Siegel von Celje/Cilli stammt
aus dem Jahr 1459. In der Mitte befindet sich ein Schild mit dem Wappen
der Grafen von Cilli — drei sechszackigen Sternen —, das von drei Lowen
gestiitzt oder getragen wird. Uber dem Wappen befindet sich ein Brustbild
des hl. Daniel. Das Stadtsiegel von Loz/Laas enthilt den auf einem Pferd
sitzenden hl. Georg, der ein Madchen vor dem Lindwurm verteidigt. Beson-
ders interessant ist das sprechende Siegel von Radovljica/Radmannsdorf, wel-
ches eine minnliche Gestalt zeigt, die in der einen Hand ein Rad, in der
anderen ein Dorf hilt (Rad-Mann-Dorf). Diese Stadt, die den Beinamen
«vas» (Dorf) fiihrte, nannte sich im Stadtsiegel aus dem 16. Jahrhundert in
Ratmanstat um.

Das ilteste im entzifferbaren Zustand erhaltene Siegel der Stadt Ljubljana/
Laibach? stammt aus dem Jahr 1307. Es stellt ein Burggebiude iiber der
Stadt dar. Im Siegel aus dem 15. Jahrhundert ist das Gebdude im Schild ab-
gebildet, tiber dem ein krokodildhnliches Tier ruht, vermutlich ein Drachen
oder Lindwurm (Abb. 5). Vielleicht wurde das Tier in das Wappen eingear-
beitet, weil auf der Burg eine dem hl. Georg gewidmete Kapelle stand. Der
Drachen wurde in der Neuzeit dann auch Bestandteil des Stadtwappens.

STADTRECHTE

Auf einen interessanten Unterschied zwischen den untersuchten Stéddten stosst
man beim Vergleich der verschiedenen Privilegien. Das Privileg der éltesten
dinarischen Stadt Kostanjevica/Landstrass wurde bei den meisten dinarischen
Stadten zum Muster fiir die Vergebung von Stadtrechten. Metlika/Mottling
ist nach Kostanjevica/ Landstrass die élteste Stadt in Dolenjska/Unterkrain.
Sie erhielt dieselben Rechte wie die letztere. Auch der Stadt Novo mesto/
Rudolfswert verlieh man im Jahr 1365 das Privileg nach dem Muster von
Kostanjevica/Landstrass. Nach der Zerstorung der Privilegurkunden von
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Abb.5: Siegel von Ljubljana/
Laibach aus dem 15. Jahr-
hundert.

Crnomelj/Tschernembl durch eine Feuersbrunst wurden ihr im Jahr 1457
von der Stadt Metlika/Mottling die gleichen Rechte bestitigt (wie Landstrass),
welche sie selber hatte (und wie sie Crnomelj/Tschernembl zuvor hatte). Die
beiden Stadte Kocevje/Gottschee und Loz/Laas besassen die Privilegien von
Novo mesto/Rudolfswert (indirekt von Kostanjevica/Landstrass). Die ein-
zige Ausnahme unter den dinarischen Stiddten ist in dieser Hinsicht Visnja
gora/Weixelburg. Ahnliche Erscheinung lassen sich bei den Stidten des Al-
penraums nicht feststellen.

DIE NEUZEITLICHE ENTWICKLUNG

In der Neuzeit entwickelten sich die ehemals bedeutenden mittelalterlichen
Stadte in unterschiedlicher Weise. Die wirtschaftliche Grundlage der Stddte
Sloweniens war eher bescheiden. Ausser Slovenj Gradec/Windischgraz, das
an einer Nebenroute lag, entfalteten sich die Alpenstddte gegen Ende des
Mittelalters und zu Beginn der Neuzeit 6konomisch gesehen in beachtlichem
Masse. Dies ermoglichte auch die aktive Bautétigkeit jener Zeit. Einige Ge-
werbezweige orientierten sich auf einen breiteren Absatzmarkt und orga-
nisierten sich in fortschrittlichen Formen des Verlagssystems und in Manu-
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fakturen. Neue wirtschaftliche Moglichkeiten eréffneten sich durch die Ent-
wicklung der Eisenverhiittung, giinstige Verkehrsverbindungen begiinstig-
ten dazu einen lebendigen Handel.

Die dinarischen Stddte bildeten mit einigen Ausnahmen bereits bei ihrer
Entstehung vor allem Mérkte fiir das agrarische Hinterland. Die Gewerbe-
treibenden befassten sich mit Handwerken, die unmittelbar den Lebens-
bediirfnissen der Biirger und Umlandbewohner dienten. Charakteristisch fiir
diese Stddte war, dass sich auch die Biirger mit der Bodenbestellung, mit
Girten und Hausviehzucht abgaben. Als in der Neuzeit Gewerbe und Han-
del allméhlich an Bedeutung verloren, war die Landwirtschaft fast die ein-
zige Uberlebensform dieser Orte. Ein solches Schicksal traf im 16.und 17. Jahr-
hundert die Stidte Kostanjevica/Landstrass, Crnomelj/Tschernembl, Loz/Laas
und Visnja gora/Weixelburg. Unter den dinarischen Stadten konnten sich
vor allem jene behaupten, welche wegen ihrer zentralen Lage einige Macht-
funktionen tibernahmen — fiir eine ldngere Periode vor allem Novo mesto/
Rudolfswert, zeitweise auch Metlika/Mo6ttling und Kocevje/Gottschee.

SCHLUSSFOLGERUNG

Insgesamt ergeben die herangezogenen Vergleichselemente keinen wirk-
lichen Aufschluss iiber typologische Differenzen zwischen den alpinen und
den dinarischen Stadten. Zwar zeigt der Vergleich einige allgemeine Unter-
schiede: Die Stddte im Alpenraum entstanden frither als diejenigen in den
Dinariden; der Grund fiir ihre Entstehung war in erster Linie wirtschaft-
licher Art, bei den dinarischen Stadten dagegen am hiufigsten strategischer,
wehrpolitischer Art, was dann auch die Ursache fiir deren Riickgang in der
Neuzeit bildete. Wiahrend die Alpenstddte hdufig auf erhohten Felsvorspriin-
gen und an Zusammenfliissen lagen, befanden sich die dinarischen Stéddte
in Tdlern und an Méaandern. Einen interessanten Unterschied zeigen die
Stadtrechte, erhielten die untersuchten dinarischen Stiddte ihre Privilegien
doch fast alle direkt oder indirekt nach dem Muster von Kostanjevica/
Landstrass.

Trotz der angefiihrten Unterschiede dringt sich die Feststellung auf, dass
die Eigenschaften der alpinen und dinarischen Umwelt auf die Charakte-
ristik der Stddte einen wesentlich geringeren Einfluss hatten als die Lage
des gesamten slowenischen Raums innerhalb des weiteren geographischen,
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politischen und wirtschaftlichen Umfelds. Die Ergebnisse aus den beiden
Gebirgsteilen lassen sich deshalb auch nicht auf die Gesamtheit der Alpen
und der Dinariden verallgemeinern.
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von Ljubljana], Ljubljana 1995.

HISTOIRE DES ALPES - STORIA DELLE ALPI - GESCHICHTE DER ALPEN 2000/5



	Städte in den Alpen und in den dinarischen Alpen : das Beispiel Slowenien

